
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 40 (1924)

Heft: 19

Artikel: Vereinigung Schweizerischer Strassenbaufachmänner [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581558

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581558
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


19 gn»1fe. Wteetj. #«nbtü..8ett«8g („MeifterMotn 207

naß bie 2iufmauetung alter fünf Pfeiler anßanb ge--

nommen werben. äüörtelmifchmafcßinen unb Jïranen

für bie gufußr »on i|3flafier unb ©leinen, eleftrtfcf) be«

trieben, ftnb tätig, um bie Sftaurergruppen auf ben nacß

ber |>öhe ftrebenben Pfeilern gu befcßäftigen.
©mfige, planmäßige Strbeit forgt bafür, baß nacß

gjtonaten ein neues unb fcßöneS SBetî gefrönt unb in
ben ®tenft beS 33erleßrS geftetlt werben îann.

SBafferperforgitag ©djierS (©raübünben). Sftan
fßretbt ber „ißrättigauer 3*3-" - 9îodj pr redeten ffeit
nor bem JÜrteg ßal unfere ©emeinbe eine roeitläußge,
ntoberne äBafferoerforgung unb fppbrantenantage erftetlt
unb ausgebaut, ©cßon ifi ein gut Seil ber ©rfietlungS»
fofien amortifiert ; baS SGSerï wirb einmal eine ergiebige
@innaßm§quelle werben. gm Sauf ber gaßre aber hat
ber Söafferfonfum infolge neuer 2lnfcßlüffe, ©artenbe»

fprißungSanlagen, JUofett», 2Bafcß» unb ëabe » ©inricß»
tungen gewaltig jugenommen, fobaß ber SSaffergufluß
oermeßrt werben foUte. 9lun finb aber ftarïe Quellen
in erreichbarer ÜJiäße meßt meßr erhältlich, weSßalb man
auf bte gbee ber ©runbmafferbefcßaffung gelommen ift.
gacßleute behaupten, baß folrfjeâ in ber Salfoßle neben

ber Sanbquart reichlich »orßanben fei unb leicßt gehoben
werben fönnte. £>err gngenieur ©otca in ®ßur ßal
benn auch bereits ein begüglicßeS ^rojeft auggearbeitet.
Sanadj würbe unweit ber ehemaligen gebecîten 33rücie
ein elettrifcßeS ißumpwerf errichtet, ba§ beliebig ein» unb
auSgefcßaltet werben fönnte unb ba§ in ber SRinute
mhtbeftenS 250 Siter »orgügticßes Srinfwaffer liefern
würbe, ©ine allfällig nötig werbenbe ©rweiterung wäre
leicEjt möglicß. ®a§ Sßaffer fönnte ber beftehenben SUng»

leitung gugefüßrt werben. ®ie gange ütnlage fäme auf
jirfa 17,000 gr. gu flehen, wäßrenb ber für bie SBaffer»
beförberung notwenbige eleftrifcße Strom auf jährlich
300 ffr. berechnet wirb, ähnliche Stellagen, bie fid) »or=
güglicß bewährt hoben, befißen heute »tele größere @e=

meinwefen beS gn» unb 9luStanbeS.

SßttltcßcS au§ JTlofterS (©raubünben). Süacßbem
bie gitma gann & ©laoabetfcßer bie ehemalige ©äge
ber Vetren §ew & ©ie., bie abgebrochen werben mußte,
»om Äraftwerf erworben unb bei ihrem 33augefcßäft auf»
gefteüt hoben, baut aud) |)etr §an§ ©uler im ®oggi»
locß eine neue ©äge. ®ie 33aulufi wädhft wieber in
StiofterS. Siußer großen SSerbeffcrungen beim $oteI
„©iloretta", erftetlt au<ß ber Äonfumoerein ein größeres
HRagagin. gerner wirb baS ©ffeft „£>of" gum Seil um»
gebaut. tperr ShomaS ©raß erftetlt an ber ©traße na<ß
SRonbiel ein fc^öneS tßrioatßauS. ©obann ift gu er»

waßnen, baß baS fcßon oor meßt als geßn Rohren im
iRoßbau erricßtete fjjotel „ßSarbenn", baS eben oon |>errn
©räßti oon ©hur erworben würbe, enblicß ausgebaut
unb als ißenfion betrieben werben foil.

®treiBi8!ini Sdraeijetijdier Straßen»

MilKtNiiier.
XII. 5)aufttyetfamtnUmg in

24. M»b 25. Mal 1924.
(Stonefptmbeuj.) (g-orlfetjung.)

6. Se er» unb SSitumenunterfucßungen. IIS
eine ber wicßiigften Slufgaben unferer ^Bereinigung be=

trauten wir baS ©tubium ber SJlittel gur ©traßenoer»
befferung unb bie Untersuchung ber 3BirlfcE)aftlic^feit ber
owfcßiebenen gu biefem gwede empfohlenen Verfahren.
M biefem ©ebiete unferer Sätigfetf liegen bie im Saufe
ne§ teßten gaßreS unternommenen Seer» unb SSitumen»

unterfu^ungen. Stuf 8 23erfucf)§ftre<ïen würben Seere
oerfäjtebener ^erfunft, fonrie

'

SBitumen, gur Oberflächen»

behanblung oerwenbet. 33on biefen SJiaterialien, fowie
aud) »om ©anb, ber für bie SSalgung unb gum Slbfauben
gebraucht würbe, finb ißrobeu ber eibgenöfftfcfjen ißrü»
fungSanftalt für 33rermftoffe eingeliefert worben, öie btefe
unterfuchen unb beren ffufammenftetlung feftftellen wirb.
®ie iBerfuchSfirecJen befinben ficß:

1. Sei fperiSau im Danton Slppengett Sl.=lRh-r
2. bei ©preitenbadj (ßanton 9largau), im 3uge ber

©traße Rurich—Saben;
3. in 33afel (IReiterftraße) ;

4. bei Sicßtenfteig im Soggenburg;
5. gmifdjen tJläfelS uub SRetftal im ßanton ©taruS;
6. in ©orceOeS im Jüanton Neuenbürg;
7. gwifdhen ©chaüenS uub Iffens unb
8. bei 33iHeneu»e im JÜautou 35ßaabt.

2luf biefen tBerfuchSftrecfen werben währenb ber 33er=

fucßSbauer bie Semperaturen unb bie SSSitterung fort»
währenb beobachtet unb regißriert. ©S finb auch 33er=

fehrSgähtungen angeorbnet worben. üftacf) 33eenbigung
beS SBinterS unb bamit ber groftperiobe werben aus
allen ©trecfen SluSfchnitte auS ben 0berftäcf)enteerungen
genommen, bie wieberum ber ißrüfungSanftalt für iBrenn»
flöße eingeliefert unb »on biefer auf bie 33eränberung
beS SeerS hl» unterfucEji werben foltert.

SESähreub ber Surdhführung biefer 33erfucl)e geigte fich
bie 9totwenbigfeit, bie wichtigen Unterfuchungen auf eine
nod) breitete uub babei einheitlichere 33afiS gu fieïïen.
Sie 2Irt beS ©inbaueS uub bte 33erl)ältniffe finb fo »er»
fc|ieben, baß auf ©runb ber ©rgebniffe biefer erften 33er=

fuche noch lein abfcßließenbeS ©rgebniS erwartet werben
barf. ©S würbe baßer ein weitergeßenbeS Programm
für bie gortfeßung foldjer Unterfucßungen aufgeftetlt, über
bie^im fttacßfleßenben furge SRüteilungen folgen mögen.

®ie Unterfucßungen fallen in einen tßeoretifcßen unb
einen praftifcßen Seit.

®ie tßeoretifd)en Unterfucßungen müffen ficß auf alle
Seerforten erftredeu, bie auf ben $erfucß§ftrecfen einge»
baut werben, b. ß. auf Dtoßteer unb ben beftilierten Seer
»erfdjiebeuer fcßweigetifcßer ©aSwerïe unb auf fogenannten
rüdgebilbeten Seer. ©le follen umfaffeu:

1. gefifteHung ber ßufammenfeßung unb ber befou»
bereu ©igenfcßaften ber Seere, fowie ber für ißre erfolg»
reiche SSetwenbung im Straßenbau notwenbigen ©igen»
fcßaften.

2. ©tubien auf bie S3eränberung beS SeereS auf ber
©traße :

a) 83et Dberftächenteerungen,
b) beim Sränl»erfaßten,
c) bei Seermafabam unter Ibfcßiuß burcß gute Ober»

ßäcßeuteerung unb beim geßleu einer foidßen.
3. Unterfucßung beS ©influffes ber SSerunreiniguugen

beS SeerS burcß ben ©traßenoerteßr.
®ie ©urcßfüßrung biefer 33erfucße ifi ebenfalls ber

eibgenöffifcßen ißrüfungSanftalt für 33rennfioffe übertragen
worben.
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nach die Aufmauerung aller fünf Pfeiler anhand ge-

nommen werden. Mörtelmischmaschinen und Kränen
für die Zufuhr von Pflaster und Steinen, elektrisch be-

trieben, sind tätig, um die Maurergruppen auf den nach

der Höhe strebenden Pfeilern zu beschäftigen.
Emsige, planmäßige Arbeit sorgt dafür, daß nach

Monaten ein neues und schönes Werk gekrönt und in
den Dienst des Verkehrs gestellt werden kann.

Wasserversorgimg Schiers (Graubünden). Man
schreibt der „Prättigauer Ztg.": Noch zur rechten Zeit
vor dem Krieg hat unsere Gemeinde eine weitläufige,
moderne Wasserversorgung und Hydrantenanlage erstellt
und ausgebaut. Schon ist ein gut Teil der Erstellungs-
kosten amortisiert; das Werk wird einmal eine ergiebige
Einnahmsquelle werden. Im Lauf der Jahre aber hat
der Wasserkonsum infolge neuer Anschlüsse, Gartenbe-
spritzungsanlagen, Klosett-, Wasch- und Bade-Einrich-
tungen gewaltig zugenommen, sodaß der Wasserzufluß
vermehrt werden sollte. Nun sind aber starke Quellen
in erreichbarer Nähe nicht mehr erhältlich, weshalb man
auf die Idee der Grundwasserbeschaffung gekommen ist.
Fachleute behaupten, daß solches in der Talsohle neben

der Landquart reichlich vorhanden sei und leicht gehoben
werden könnte. Herr Ingenieur Solca in Chur hat
denn auch bereits ein bezügliches Projekt ausgearbeitet.
Danach würde unweit der ehemaligen gedeckten Brücke
ein elektrisches Pumpwerk errichtet, das beliebig ein- und
ausgeschaltet werden könnte und das in der Minute
mindestens 250 Liter vorzügliches Trinkwasser liefern
würde. Eine allfällig nötig werdende Erweiterung wäre
leicht möglich. Das Waffer könnte der bestehenden Ring-
leitung zugeführt werden. Die ganze Anlage käme auf
zirka 17,000 Fr. zu stehen, während der für die Wasser-
beförderung notwendige elektrische Strom auf jährlich
300 Fr. berechnet wird. Ähnliche Anlagen, die sich vor-
züglich bewährt haben, besitzen heute viele größere Ge-
meinwesen des In- und Auslandes.

Bauliches aus Klosters (Graubünden). Nachdem
die Firma Jann à Clavadetscher die ehemalige Säge
der Herren Hew à Cie., die abgebrochen werden mußte,
vom Kraftwerk erworben und bei ihrem Baugeschäft auf-
gestellt haben, baut auch Herr Hans Guler im Doggi-
loch eine neue Säge. Die Baulust wächst wieder in
Klosters. Außer großen Verbesserungen beim Hotel
„Silvretta", erstellt auch der Konsumverein ein größeres
Magazin. Ferner wird das Effekt „Hof" zum Teil um-
gebaut. Herr Thomas Graß erstellt an der Straße nach
Monbiel ein schönes Privathaus. Sodann ist zu er-
wähnen, daß das schon vor mehr als zehn Jahren im
Rohbau errichtete Hotel „Pardenn", das eben von Herrn
Gräßli von Chur erworben wurde, endlich ausgebaut
und als Pension betrieben werden soll.

BmimW« Schweizerischer Archen-
bnWmümer.

XII. Hauptversammlung in Schwyz
L4. «nd ÄS. Mai 1VÄ4.

(Korrespondenz.) (Forlsetzung.)

6. Teer- und Bitumenuntersuchungen. Als
eine der wichtigsten Aufgaben unserer Vereinigung be-

trachten wir das Studium der Mittel zur Straßenver-
besserung und die Untersuchung der Wirtschaftlichkeit der
verschiedenen zu diesem Zwecke empfohlenen Verfahren.
Aus diesem Gebiete unserer Tätigkeit liegen die im Laufe
des letzten Jahres unternommenen Teer- und Bitumen-
Untersuchungen. Auf 8 Versuchsstrecken wurden Teere
verschiedener Herkunft, sowie Bitumen, zur Oberflächen-

behandlung verwendet. Von diesen Materialien, sowie
auch vom Sand, der für die Walzung und zum Abfanden
gebraucht wurde, sind Proben der eidgenössischen Prü-
fungsanstalt für Brennstoffe eingeliefert worden, die diese

untersuchen und deren Zusammenstellung feststellen wird.
Die Versuchsstrecken befinden sich:

1. Bei Herisau im Kanton Appenzell A.-Rh. ;
2. bei Spreitenbach (Kanton Aargau), im Zuge der

Straße Zürich—-Baden;
3. in Basel (Reiterstraße);
4. bei Lichtensteig im Toggenburg;
5. zwischen Näfels und Netstal im Kanton Glarus;
6. in Corcelles im Kanton Neuenburg;
7. zwischen Echallens und Assens und
8. bei Villeneuve im Kanton Waadt.
Auf diesen Versuchsstrecken werden während der Ver-

suchsdauer die Temperaturen und die Witterung fort-
während beobachtet und registriert. Es sind auch Ver-
kehrszählungen angeordnet worden. Nach Beendigung
des Winters und damit der Frostperiode werden aus
allen Strecken Ausschnitte aus den Oberflächenteerungen
genommen, die wiederum der Prüfungsanftalt für Brenn-
stosfe eingeliefert und von dieser auf die Veränderung
des Teers hin untersucht werden sollen.

Während der Durchführung dieser Versuche zeigte sich
die Notwendigkeit, die wichtigen Untersuchungen auf eine
noch breitere und dabei einheitlichere Basis zu stellen.
Die Art des Einbaues und die Verhältnisse sind so ver-
schieden, daß auf Grund der Ergebnisse dieser ersten Ver-
suche noch kein abschließendes Ergebnis erwartet werden
darf. Es wurde daher ein weitergehendes Programm
für die Fortsetzung solcher Untersuchungen aufgestellt, über
die^im Nachstehenden kurze Mitteilungen folgen mögen.

Die Untersuchungen fallen in einen theoretischen und
einen praktischen Teil.

Die theoretischen Untersuchungen müssen sich auf alle
Teersorten erstrecken, die auf den Versuchsstrecken einge-
baut werden, d. h. auf Rohteer und den destilierten Teer
verschiedener schweizerischer Gaswerke und auf sogenannten
rückgebildeten Teer. Sie sollen umfassen:

1. Feststellung der Zusammensetzung und der beson-
deren Eigenschaften der Teere, sowie der für ihre erfolg-
reiche Verwendung im Straßenbau notwendigen Eigen-
schaften.

2. Studien auf die Veränderung des Teeres auf der
Straße:

u) Bei Oberflächenteerungen,
b) beim Tränkverfahren,
o) bei Teermakadam unter Abschluß durch gute Ober-

flächenteerung und beim Fehlen einer solchen.
3. Untersuchung des Einflusses der Verunreinigungen

des Teers durch den Straßenverkehr.
Die Durchführung dieser Versuche ist ebenfalls der

eidgenössischen Prüfungsanstalt für Brennstoffe übertragen
worden.
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Saneben foil erreicht werben, ba§ bie Teer oerar»
beitenben Berroaltungen oon bem innert pr Berfügung
fiehenben Teer möglidEjft otele groben entnehmen unb
burtf) bie genannte ißrüfunglanftalt unterfudjen laffen.
Sie für bie ^robeentnaijme gegebenen Borfdjriften foHen
babei genau eingehalten unb bieBerroenbunglart be! unter»
fud)ten Teer! poetläffig notiert unb un! mitgeteilt roerben.

Ser pra!tifcl)e Seil ber UnterfucEjungen ift in engem
Rontaft mit ben itjeoretifchen Arbeiten bur<hpfül)ren unb

jroar auf jroet Berfud)!ftreöfen, oon benen jebe eine Sänge
non mehreren Rilometern aufmeift, bamit jeber Teer auf
eine Sänge oon runb 500 m eingebaut unb fo einroanb»

frei beobachtet metben fann, kleben Teer finb auch Bitu»
men, Bialit unb Sulfitlauge pr llnterfuchung in ben
gleichen Strafsenftrecfen oorgefehen. $ür alle btefe Blate»
riatien finb bie Roften bei ©inbaue! unb bei Unterhalte!
genau p ermitteln, um fiebere 3lnl)alt!punfte über bie

2Sirtfchaftli<bfeit p erhalten. SBährenb ber Sauer ber
Sßerfu^e werben genaue unb fortlaufenbe Beobachtungen
ber Temperatur unb ber Sßitterung angeorbnet, unb el
foil ber ©influfj oerfchiebener ^afjrjeuge in ben oetfcE)ie=

benen Qahreljeiten, ba ber Belag befonberl gefäljrbet
ift, feftgefteQt roerben. /für ben ©tnbau roerben genau
einphaltenbe 2ßorfcf>riften aufgeftellt, unb e! roirb biefer
unter einheitlicher Seitung unb möglichfi gleiten Be=

bfngungen erfolgen müffen.
©I foU auef) an biefer Stelle noch bem SBunfdje 2lu§=

bruef gegeben roerben, bafs möglichft oiele Berroaltungen
fid) 8« Berfudjen ber $ahrbahnbef)anblung mit ißetrol»
bitumen (Spramex) bewegen laffen. $m /yntereffe eine!
einheitlichen Überblide! über berartige groben unb bie

©rgebniffe bitten wir, über bie 2frt be! ©inbaue! unb
bei oerroenbeten Btaterial!, forote befonberl auch "ber
bie ^erfteüunglfoften, genaue ©rmittlungen anpftetlen
unb un! biefe bann pr Renntni! p bringen, um auch
btefe UnterfÜbungen bei ber Berarbeitung ber ©rgebniffe
auf ben eigentlichen Berfubhlftreden oerroerten p fönnen.

©§ gereicht un! jum befonberen Bergnügen, an biefer
Stelle mitteilen p fönnen, baß ber Stiftunglrat ber
„©ibgenöfiifdjen Stiftung pr /förberung fchroeijerifcher
Bolf!roirifd)aft butd) ro iffen fc£) aftlic^ e $orfd)ung" an bie

Roften ber eben befdjrtebenen umfangreichen unb foft»
fpieligen Berfudje einen bebeutenben Beitrag geleiftet hat.
2Bir benü^en ben 2lnlafj, bal groffe ©ntgegenfommen
roärmften! p oerbanfen.

7. ©inheitlid)e! Strafjengefet). Sie ©ntroief»

lung bei Straffenoerfehr! tn ben legten fahren, pm Teil
auch fdfon bie Berhältniffe oor bem Rriege, matten ben

Btangel einer einheitlichen Straffengefehgebung
unb im befonberen bie Regelung be! Straffenoer»
fehrl feffon oft fehr fühlbar. ©I fann nidht beftritten
roerben, baff bie Btelgeftaltigfeit ber gefetjlichen Regelung
biefer SJlaterie groffe Scf)roierigfeiten bietet. Bon biefem
©eficljtlpunfte lief? fid) fd)on bie Ronferenj ber Baubiref»
tionen ber roefifchroeiptifchen Rantone leiten, inbem fte
im ffahre 1912 für bie Rantone ihre! Sprachgebiete!
einen fogenannten „Loi Type" für ein Straffengefet) auf»
fteHte. Sie neueften ©efetje ber Rantone Sßaabt unb /frei»
bürg laffen ben günfiigen ©influfj biefer Bormalifterung
fchon angenehm fpüren. Bon foldjen ©rroägungen ge»
leitet, unterbreitete bie ftänbige @efcf)äft!fielle gegen ©nbe
1923 bem Borftanbe einen ©ntrourf p einem Bor mal»
ftrafjengefety @! fehlt Ipr ber ißlah, auf biefe um»
fangreidje 3Xrbeit näher einpgehen. Sa fte ber bielfäh»
rigen Ronferenj ber fantonalen Baubireftoren oorgelegt
roorben ift unb einer/weiteren Beratung in biefen Rcetfen
harrt, bürfte fid) nod) genügenb ©elegenljeit bieten, auf
©injelheiten bei ©ntrourfe! prüdpfommen. fjter foil
nur erwähnt roerben, baff er oom Borftanb fehr ein»

gehenb befpwdjen unb erft nach Befpredpng mit Ber»

tretern aller an einem folgen ©efehelroerf in tereffier ten

Rreife bereinigt würbe. @! muff ben Rantonen über»

laffen bleiben, bie oerfdjtebenen Beftimmungen in ©efet)
unb Bolljiehungloerorbnung einpteilen.

3Bir geben ber Hoffnung 2lu!brucf, bafj ber ©ntrourf
in feinen feauptbeftimmungen möglichft überall all ©runb»
läge für neue fantonale ©efehe unb Berorbnungen bienen

möge, bamit bie bringenb notroenbige ®lnheitlid)feit für
ba! ganp ©ebiet ber ©ibgenoffenfdjaft erreicht roirb. 9luf
biefe SBeife läfjt fid) eine pitgemäfje ©rgänpng bei Büro
belgefetp! über ben Blotorfahrjeug» unb /fabrraboetfeht
erzielen, roie fie im ©efetplentrourf be! Stänberate! oor»

gefehen ift; biefer fchretbt ben Rantonen oor, ihre Straffen»
unb Betlehrlgefetje bem Bunbelgefet) anppaffen.

8. internationaler Strafjenfongrefj. Sie
ftänbige Rommiffion biefer Bereinigung hat für ben näh»
ften internationalen Rongrefj, ber im September 1926 in
SDtailanb abgehalten roerben foH, bie Berhanblunglgegen»
ftänbe feftgefeht. 2lud) wir haben oerfcf)iebene Themata für
bie Beric|terftattung in Borfdflag gebracht unb roerben

nic|t unterlaffen, p ben enbgültig fefigefetjten fragen
Stellung p nehmen.

SRitglieberbeftanb: 1923/24 (1922/23)
©hrenmitglieber 1 (1)

2lftio=RoUeftiomitglieber :

©ibgen. Berroaltungen 2 (3)
Rantonale Berroaltungen 24 (24)
Stäbte=u.@emeinbeoerroaltungen 69 (65)
Schroeij. Berfehrlpntrale 1 96 (1) (93)

©injeb-Slftiomitglieber 236 (225)
Unterftühenbe Btitglieber 125 (109)

458 (428)
Suroad)! 30 SJlitglieber.
Sulgeftellt waren bie ©rjeugniffe bei Steinbruche^

oon Slloi! Söeber in Seeroen; vorgeführt rourben ein

gewöhnliche! Sap auto, ferner ein foldje! mit Btulben»

tippoorrichtung feitlich unb rüdroärtl, enblich bie Saft»

roagenbereifung Doermann» ©ufhion ber $irma Strbenj
& ßoEinger in iürid).

III. Rleispflaftcr.
Badh einem Bortrag oon §errn Dr. ing. R. Söheuer»

mann, SRagiftratlbaurat, ®ie!baben.
Sie 2Birîungen be! furchtbaren Söeltfriege! oerfpüren

am meiften biejenigen Berroaltungen, bie leine erroerbenbe

finb, unb unter biefen in erfter Sinie bie Strafjenoer»
roaltungen. Sie brauchen ©etb, oiel ©elb, auch bort,
roo bie Steuern ber Ülutomobiliften einen Teil ber

Unterhallltoften beden. Siefe Befteuerung fann fein

nach Splinberburchmeffer, SBegefilometer, nach Breun»

ftoffoerbrauci). 9luch roo biefe Abgaben beftehen, h«^"
bie Sänber noch ©onberfieuern für ben Strahenunter»
halt, (jm 3ah^^ 1966 machte eine Stubtenlommiffion
au! ©nglanb, ba! im Strafsenroefen unb in ber Se»

fteuerung ber gatpejeuge oorbilblidh ift, in ©uropa eine

längere Beife, um feftpfteüen, rote bie Stra^enunter»
haltlfoften am beften gebedft roerben fönnen. gür auh«ï'
gewöhnlich ftarfen Berfehr empfahlen fie ba! Rleirtpflafter,
weil e! bei groffer ^altbarfett wenig Staub erzeugt; in

^weiter Sinie rourbe ber Teermafa'bam gefteüt. 9W)
heute gelten biefe ©rgebniffe ber Stubienfommiffion noh

für bie Überlanbftra|en, weil tnjroifchen bie ^
Slutomobilfahrer ganj bebeutenb pgenommen ^at.
ßeit ber ©ifenbereifung für Slutomobile ift überrounben;

an ben meiften Drten finb fie fogar gefehltd) oerboten;

auch Slnhänger bütfen bie Bereifung nicht mehr h"^"'
Sie 3Iutofabrifanten machen alle 9lnftrengungen,

Suftbereifung überpgehen. Schon im $af)re 1906 fini"

wir in SBtelbaben jum Rleinpflafter übergegangen.
gewöhnliche Belag ergab oiel Staub unb Schlamm, ©ch""

M«M. schwettz. Ha«dw.>..Zêiè«Kg („Meisterblatt") Nr. lg

Daneben soll erreicht werden, daß die Teer verar-
bellenden Verwaltungen von dem ihnen zur Verfügung
stehenden Teer möglichst viele Proben entnehmen und
durch die genannte Prüfungsanstalt untersuchen lassen.
Die für die Probeentnahme gegebenen Vorschriften sollen
dabei genau eingehalten und die Verwendungsart des unter-
suchten Teers zuverlässig notiert und uns mitgeteilt werden.

Der praktische Teil der Untersuchungen ist in engem
Kontakt mit den theoretischen Arbeiten durchzuführen und

zwar auf zwei Versuchsstrecken, von denen jede eine Länge
von mehreren Kilometern aufweist, damit jeder Teer auf
eine Länge von rund 500 m eingebaut und so einwand-
frei beobachtet werden kann. Neben Teer sind auch Bitu-
men, Vialit und Sulfitlauge zur Untersuchung in den
gleichen Straßenstrecken vorgesehen. Für alle diese Mate-
rialien sind die Kosten des Einbaues und des Unterhaltes
genau zu ermitteln, um sichere Anhaltspunkte über die

Wirtschaftlichkeit zu erhalten. Während der Dauer der
Versuche werden genaue und fortlaufende Beobachtungen
der Temperatur und der Witterung angeordnet, und es

soll der Einfluß verschiedener Fahrzeuge in den verschie-
denen Jahreszeiten, da der Belag besonders gefährdet
ist, festgestellt werden. Für den Einbau werden genau
einzuhaltende Vorschriften aufgestellt, und es wird dieser
unter einheitlicher Leitung und möglichst gleichen Be-
dtngungen erfolgen müssen.

Es soll auch an dieser Stelle noch dem Wunsche Aus-
druck gegeben werden, daß möglichst viele Verwaltungen
sich zu Versuchen der Fahrbahnbehandlung mit Petrol-
bitumen (Lprumox) bewegen lassen. Im Interesse eines
einheitlichen Überblickes über derartige Proben und die

Ergebnisse bitten wir, über die Art des Einbaues und
des verwendeten Materials, sowie besonders auch über
die Herstellungskosten, genaue Ermittlungen anzustellen
und uns diese dann zur Kenntnis zu bringen, um auch
diese Untersuchungen bei der Verarbeitung der Ergebnisse
auf den eigentlichen Versuchsstrecken verwerten zu können.

Es gereicht uns zum besonderen Vergnügen, an dieser
Stelle mitteilen zu können, daß der Stiftungsrat der
„Eidgenössischen Stiftung zur Förderung schweizerischer
Volkswirtschaft durch wissenschaftliche Forschung" an die

Kosten der eben beschriebenen umfangreichen und kost-

spieligen Versuche einen bedeutenden Beitrag geleistet hat.
Wir benützen den Anlaß, das große Entgegenkommen
wärmstens zu verdanken.

7. Einheitliches Straßengesetz. Die Entwick-
lung des Straßenverkehrs in den letzten Jahren, zum Teil
auch schon die Verhältnisse vor dem Kriege, machten den

Mangel einer einheitlichen Straßengesetzgebung
und im besonderen die Regelung des Straßenver-
kehrs schon oft sehr fühlbar. Es kann nicht bestritten
werden, daß die Vielgestaltigkeit der gesetzlichen Regelung
dieser Materie große Schwierigkeiten bietet. Von diesem
Gesichtspunkte ließ sich schon die Konferenz der Baudirek-
tionen der westschweizerischen Kantone leiten, indem sie

im Jahre 1912 für die Kantone ihres Sprachgebietes
einen sogenannten „lloi IJpo" für ein Straßengesetz auf-
stellte. Die neuesten Gesetze der Kantone Waadt und Frei-
bürg lassen den günstigen Einfluß dieser Normalisierung
schon angenehm spüren. Von solchen Erwägungen ge-
leitet, unterbreitete die ständige Geschäftsstelle gegen Ende
1923 dem Vorstands einen Entwurf zu einem Normal-
straßengesetz Es fehlt hier der Platz, auf diese um-
fangreiche Arbeit näher einzugehen. Da sie der diesjäh-
rigen Konferenz der kantonalen Baudirektoren vorgelegt
worden ist und einer/weiteren Beratung in diesen Kreisen
harrt, dürfte sich noch genügend Gelegenheit bieten, auf
Einzelheiten des Entwurfes zurückzukommen. Hier soll
nur erwähnt werden, daß er vom Vorstand sehr ein-
gehend besprochen und erst nach Besprechung mit Ver-

tretern aller an einem solchen Gesetzeswerk interessierten
Kreise bereinigt wurde. Es muß den Kantonen über-

lassen bleiben, die verschiedenen Bestimmungen in Gesetz

und Vollziehungsverordnung einzuteilen.
Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß der Entwurf

in seinen Hauptbestimmungen möglichst überall als Grund-
läge für neue kantonale Gesetze und Verordnungen dienen

möge, damit die dringend notwendige Einheitlichkeit für
das ganze Gebiet der Eidgenossenschaft erreicht wird. Auf
diese Weise läßt sich eine zeitgemäße Ergänzung des Bun-
desgesetzes über den Motorfahrzeug- und Fahrradverkehr
erzielen, wie sie im Gesetzesentwurf des Ständerates vor-
gesehen ist; dieser schreibt den Kantonen vor, ihre Straßen-
und Verkehrsgesetze dem Bundesgesetz anzupassen.

8. Internationaler Straßenkongreß. Die
ständige Kommisston dieser Vereinigung hat für den näch-
sten internationalen Kongreß, der im September 1926 in

Mailand abgehalten werden soll, die Verhandlungsgegen-
stände festgesetzt. Auch wir haben verschiedene Themata für
die Berichterstattung in Vorschlag gebracht und werden
nicht unterlassen, zu den endgültig festgesetzten Fragen
Stellung zu nehmen.

Mitgliederbestand: 1923/24 (1922/23)
Ehrenmitglieder 1 (1)

Aktiv-Kollektivmitglieder:
Eidgen. Verwaltungen 2 (3)
Kantonale Verwaltungen 24 (24)
Städte-u.Gemeindeverwaltungen 69 (65)
Schweiz. Verkehrszentrale 1 96 (1) (93)

Einzel-Aktivmitglieder 236 (22ö)
Unterstützende Mitglieder 125 (199)

458 M)
Zuwachs 30 Mitglieder.
Ausgestellt waren die Erzeugnisse des Steinbruches

von Alois Weber in Seewen; vorgeführt wurden ein

gewöhnliches Lap auto, ferner ein solches mit Mulden-
kippoorrichtung seitlich und rückwärts, endlich die Last-

wagenbereifung Overmann-Cushion der Firma Arbenz
à Zollinger in Zürich.

II!. Das Klàpflaster.
Nach einem Vortrag von Herrn Dr. inA. K. Scheuer-

mann, Magistratsbaurat, Wiesbaden.
Die Wirkungen des furchtbaren Weltkrieges verspüren

am meisten diejenigen Verwaltungen, die keine erwerbende

sind, und unter diesen in erster Linie die Straßenver-
waltungen. Sie brauchen Geld, viel Geld, auch dort,

wo die Steuern der Automobilisten einen Teil der

Unterhaltskosten decken. Diese Besteuerung kann sein

nach Zylinderdurchmesser, Wegekilometer, nach Brenn-
stoffverbrauch. Auch wo diese Abgaben bestehen, haben
die Länder noch Sondersteuern für den Straßenunter-
halt. Im Jahre 1906 machte eine Studienkommission
aus England, das im Straßenwesen und in der Be-

steuerung der Fahrzeuge vorbildlich ist, in Europa eine

längere Reise, um festzustellen, wie die Straßenunter-
Haltskosten am besten gedeckt werden können. Für außer-

gewöhnlich starken Verkehr empfahlen sie das Kleinpflaster,
weil es bei großer Haltbarkeit wenig Staub erzeugt; in

zweiter Linie wurde der Teermakadam gestellt. Auch

heute gelten diese Ergebnisse der Studienkommission noch

für die llberlandstraßen, weil inzwischen die Zahl der

Automobilfahrer ganz bedeutend zugenommen hat. Die

Zeit der Eisenbereifung für Automobile ist überwunden;
an den meisten Orten sind sie sogar gesetzlich verboten;

auch Anhänger dürfen die Bereifung nicht mehr haben.

Die Autofabrikanten machen alle Anstrengungen, M
Luftbereisung überzugehen. Schon im Jahre 1906 sind

wir in Wiesbaden zum Kleinpslaster übergegangen. Der

gewöhnliche Belag ergab viel Staub und Schlamm. Scho»
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bamalg bejeidE»nete id) bag Äleinpflafter al§ bag ^ßftafter"
ber ffulunft fiel)« t)eute nocl) auf bern gleiten ©tanb»
punir. ®er SSormurf ber ©teinfabritanten, bag Mein»
pftafier {»alte p lange, ift ja bie befie ©mpfetjlung für
biefen S3elag. ®ag iïletnpflafier ift unb bleibt, wag bie
ÜBirtfd)aftlic|lett anbelangt, ein bitiigeg pftafier, wenig»
ftenl in ®eutfc£)lanb. ®ort finb bie ©ruptiogefteine mefr
oertreten unb bißiger p tjaben alg in ber Schweis.

Çeute oerlangen roir oom ßleinpflafter :

1. SSißigleit in ber Slnlage, im Unterhalt unb in ber
©rneuerung, brudfefter Söelag.

2. ^oftenmtnimum bei älufbrucl) unb SBieberljerfießung.
3. ©ute ©benlieit ber Oberfläche, alfo wenig $ug»

traft unb wenig SBiberftanb ben gapjeugen. ©taubarm,
leii|t rein p galten.

4. S3ertepgfid)erpit auf fiarten Steigungen unb bei
feuchtem $uftanbe.

©rfinber beg ^leinpflafterg ift ber Sanbesbaurat
©raoenprft aug ^annooer. ®te Slugfupungen beg

{Referenten ftüpn fid) auf eine 25—40=jäl>rige ©rfapung.
®ie $rage beg llletnpftafterg ift p betrachten nacf)

folgenben ©efidßgpuntten : äRateriat, ©inbau, Unterhalt
unb SBirtfcpftlidjieit.

a) SRaterial für ba§ Kleinpf lafter. $n erfier
Siitie eignen fiel) für bag Äleinpflafter bie ©ruptiogefteine :

Safalt, ©ranit, ißorppr, ©rauwade. ®er S3afalt
hat gute ®rudtfeftigteit, mirb aber mit ber 3ett glatt;
er eignet ftdh alfo nicfjt für ©trafen, bie Steigungen auf-
weifen. Saoageftetne, mit benen man ©trafen big p
5°/o ©teigung augbaute, mürben nid)t glatt; aber biefe
©telne finb p uneben, fie finb getlüftet, nicht geblättert.
®ie ©climeij ift arm an S3afalt; fie hat mep ©ebiment»
gefteine. ®te Etac^barlänber lönnen nad) biefer 9Rich=

tung gut augplfen; namenttid) ®eutfd)lanb ift gut oer»
fehen für bie Slugfup. ®er SSafalt !ann aber blättern.
-Sn-ben S3rücpn lommen „faule ©änge" oor, bie fid)
erft fpäter bemerfbar maepn, meifteng erft nad) '2 big
3 fahren, na^bem bie Steine eingebaut mürben. ®ag
ift ber fogenannte „©onnenbranb" beg 93afalteg. ©in
SRittel, bag ©eftein nad; biefern SRachteil p unterfuepn,
fanb ißrofeffor ©teuer: ®er SSafalt mirb okr ©tunben
in beftißiertem SSÖaffer getoep. ®ann nimmt man ben
©tein prau§, Söäpenb er erlaltet, bleiben einzelne
©teilen längere $eit fencht : bag finb fep feine {Riffe,
eben bie 2In$eicpn beg „©onnenbranbeg". Dber eg geigen
fidf graugrüne gleden in ber Dberfläcp; ba ift bie 23er=

Witterung fcpn meit oorgefepitten. •

®er ©ranit hat grojje 9Sorgüge: ©rofje ®rudfefiig»
ïeit; er glättet niep fo leicht unb ift big 6 % Steigung
oerfepgftcpr. 2llg {Raepeile haften ihm an: @r ift
fernerer fpaltbar alg Söafalt. 23on ben fein», mittel»
unb grobtörnigen Slrten märe ber lepere ber befte, ift
aber fepoer fpaltbar. Qm ©ranit trifft man gefährliche
©änge, bie leicht wafferaufnaßmefäpg finb („Sßaffer«
füfer"). ®iefe SBafferanfnaßmefäpgteit lann man leicht
ftftfteUen : SRan übergießt bie Steine mit einer ©iep
tanne; bie fdßecpen Steine bleiben länger feuep. ©cpn
nad) einem SBinter geigen fid) im ißflafter bie Sßacpette :

bie maffergefättigten ©ranitfteine finb burd) ben groft
jerfprengt morben.

öuarjporpbpr ober {ßorpßprit. ®tefer ©tein
ift faft fo brudfeft rote S3afalt unb ©ranit. @r mirb
nicht glatt unb lann big p 8 % Steigung oerroenbet
werben. ®ie ©räumade ift ebenfo gut, nicht glatt,
fpaltfäpg. ®iefe§ SRaterial tommt letber in ber ©djroeg
nicht cor. @g ift ptedmäfjig, bei S3efteßungen erft einen
ißrobemagen lommen p laffen unb p unterfuepn. ®ie
©arantie foil fid) auf mehrere Qape erftreden, gerechnet
oom $age ber ©tnpftäfterung an. ®ann tonnen feft=
gefießt werben: ©onnenbranb- unb Söafferfüfer; biefe
©teilte finb bann augpmedjfeln.

Sieferunggbebingungen : ®ie ®rudfefiigteit muf) min»
befteng 250Ö kg/cm' betragen; bie 2lbnütpng barf bei
600 m ©ehleifroeg nicht mel)r alg 18 ©ramm fein. ®te
fpegififche ®id)te mu^ redjt gro^ fein, bamit fie weniger
aufberften nac| bem SBintermetter. ®er ©tein mu| fdßag*
feft, gähe fein ; bag ift ein ßaupterforbernig. ©in Sffiürfel
oon 5 cm Hantenlänge mirb ©erlägen auggefe^t, mit
jebem ©chlag foH bie gattp^e pne^men. ®te SRinbeft»
grö|e mu^ 600 cmkg'cm® betragen. ®ie S3emäpungg=
(@arantie=)3eit ßat fid) auf 3 fjape nach ber ©inpfläfte»
rung p erftreden.

®ie gorm be§ üleinpftafter§. ^auptfadje ift
bie 9Bürfelform, mit Sîopffïâdje gleich ber ©ihflächc. ®er
3lnpg foU möglicßft fenfrecht fein. ®er Äleinpflafter»
ftetn oerpafjt nicljt wie ber ©rofpflafterftein, fonbern er
fet)t fich birett auf bie ©trafenfläcl)e. 9llfo mufe man
beim Äleinpflafterftein möglichft fenlre^te f^ugen
langen. ®abei ift aud) bie ülbnütpng p berüdfid)tigen.
2ßenn ein ^leinpftafter j. S3. 6 cm tief abgenützt mtrb,
fo entftänben bei fihiefen f^lä^en otel größere f^ugen;
baraug lann eine ®re|ung beg ©telneg erfolgen.

(gortfe^ung folgt.)
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damals bezeichnete ich das Kleinpflaster als das Pflaster
der Zukunft und stehe heute noch auf dem gleichen Stand-
punkt. Der Vorwurf der Steinfabrikanten, das Klein-
pflafter halte zu lange, ist ja die beste Empfehlung für
diesen Belag. Das Kleinpflaster ist und bleibt, was die
Wirtschaftlichkeit anbelangt, ein billiges Pflaster, wenig-
stens in Deutschland. Dort sind die Eruptivgesteine mehr
vertreten und billiger zu haben als in der Schweiz.

Heute verlangen wir vom Kleinpflaster:
1. Billigkeit in der Anlage, im Unterhalt und in der

Erneuerung, druckfester Belag.
2. Kostenminimum bei Aufbruch und Wiederherstellung.
3. Gute Ebenheit der Oberfläche, also wenig Zug-

kraft und wenig Widerstand den Fahrzeugen. Staubarm,
leicht rein zu halten.

4. Verkehrssicherheit auf starken Steigungen und bei
feuchtem Zustande.

Erfinder des Kleinpflasters ist der Landesbaurat
Gravenhorst aus Hannover. Die Ausführungen des
Referenten stützen sich auf eine 25—40-jährige Erfahrung.

Die Frage des Kleinpflasters ist zu betrachten nach
folgenden Gesichtspunkten: Material, Einbau, Unterhalt
und Wirtschaftlichkeit.

g) Material für das Kleinpflaster. In erster
Linie eignen sich für das Kleinpflaster die Eruptivgesteine:
Basalt, Granit, Porphyr, Grauwacke. Der Basalt
hat gute Druckfestigkeit, wird aber mit der Zeit glatt;
er eignet sich also nicht für Straßen, die Steigungen auf-
weisen. Lavagesteine, mit denen man Straßen bis zu
5°/? Steigung ausbaute, wurden nicht glatt; aber diese
Steine sind zu uneben, sie sind geklüftet, nicht geblättert.
Die Schweiz ist arm an Basalt; sie hat mehr Sediment-
gefteine. Die Nachbarländer können nach dieser Rich-
tung gut aushelfen; namentlich Deutschland ist gut ver-
sehen für die Ausfuhr. Der Basalt kann aber blättern.
In den Brüchen kommen „faule Gänge" vor, die sich

erst später bemerkbar machen, meistens erst nach 2 bis
3 Jahren, nachdem die Steine eingebaut wurden. Das
ist der sogenannte „Sonnenbrand" des Basaltes. Ein
Mittel, das Gestein nach diesem Nachteil zu untersuchen,
fand Professor Steuer: Der Basalt wird vier Stunden
in destilliertem Wasser gekocht. Dann nimmt man den
Stein heraus. Während er erkaltet, bleiben einzelne
Stellen längere Zeit feucht: das sind sehr seine Risse,
eben die Anzeichen des „Sonnenbrandes". Oder es zeigen
sich graugrüne Flecken in der Oberfläche; da ist die Ver-
Witterung schon weit vorgeschritten. -

Der Granit hat große Vorzüge: Große Druckfestig-
keit; er glättet nicht so leicht und ist bis 6 Po Steigung
verkehrssicher. Als Nachteile haften ihm an: Er ist
schwerer spaltbar als Basalt. Von den fein-, Mittel-
und grobkörnigen Arten wäre der letztere der beste, ist
aber schwer spaltbar. Im Granit trifft man gefährliche
Gänge, die leicht wasseraufnahmefähig sind („Wasser-
süfer"). Diese Wasseraufnahmefähigkeit kann man leicht
siststellen: Man übergießt die Steine mit einer Gieß-
kanne; die schlechten Steine bleiben länger feucht. Schon
nach einem Winter zeigen sich im Pflaster die Nachteile:
die wassergesättigten Granitsteine sind durch den Frost
zersprengt worden.

Quarzporphyr oder Porphyrit. Dieser Stein
ist fast so druckfest wie Basalt und Granit. Er wird
nicht glatt und kann bis zu 8 Po Steigung verwendet
werden. Die Grauwacke ist ebenso gut, nicht glatt,
spaltfähig. Dieses Material kommt leider in der Schweiz
nicht vor. Es ist zweckmäßig, bei Bestellungen erst einen
Probewagen kommen zu lassen und zu untersuchen. Die
Garantie soll sich auf mehrere Jahre erstrecken, gerechnet
vom Tage der Einpflästerung an. Dann können fest-
gestellt werden: Sonnenbrand- und Wassersüfer; diese
Steine sind dann auszuwechseln.

Lieferungsbedingungen: Die Druckfestigkeit muß min-
bestens 2500 betragen; die Abnützung darf bei
600 m Schleisweg nicht mehr als 18 Gramm sein. Die
spezifische Dichte muß recht groß sein, damit sie weniger
aufbersten nach dem Winterwetter. Der Stein muß schlag-
fest, zähe sein; das ist ein Haupterfordernis. Ein Würfel
von 5 cm Kantenlänge wird Schlägen ausgesetzt, mit
jedem Schlag soll die Fallhöhe zunehmen. Die Mindest-
größe muß 600 einkPeri^ betragen. Die Bewährungs-
(Garantie-)Zeit hat sich auf 3 Jahre nach der Einpfläste-
rung zu erstrecken.

Die Form des Kleinpslasters. Hauptsache ist
die Würfelform, mit Kopsfläche gleich der Sitzfläche. Der
Anzug soll möglichst senkrecht sein. Der Kleinpflaster-
stein verpaßt nicht wie der Großpflasterstein, sondern er
setzt sich direkt auf die Straßenfläche. Also muß man
beim Kleinpflasterstein möglichst senkrechte Fugen ver-
langen. Dabei ist auch die Abnützung zu berücksichtigen.
Wenn ein Kleinpflaster z. B. 6 cm tief abgenützt wird,
so entständen bei schiefen Flächen viel größere Fugen;
daraus kann eine Drehung des Steines erfolgen.

(Fortsetzung folgt.)
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